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fdjroädjerer unb bann ein ftärferer ©d&oner ju ben

Skrfudtjen oerroanbt.
SBet ben SRefultaten jebeä SBerfudjeä finb immer

itt ber erften 3e'le bie Sffiertfje für bie gabrt m 11

©djoner unb in ber jroeiten für bie gabrt oljne
©djoner angegeben, ©ie SBerfudje SJtr. 1 biä 9cr. 7

finb im ©djritt, biejenigen SJtr. 8 biä SRr. 11 im
Strabe aufgeführt. SBenn man für Strab unb

©djritt bie SDiittelroerffje auä ber SabeHe entnimmt,
roeldje bei ben »ielen, bte SBerfudje beeinfluffenben

Umftänben aHein maßgebenb fein fönnen, fo bat

man beim 3'eb>n mit ©djonern:
Sugfraft j. Slnjicljen SWtttlete 3ugfraft In ©djwanfungen in 5P;o-

in SBrojcntcn b. Sug- SBrojenten b. mittlem jenten ber ©djwanfun»

traft Obne ©ebener. Sugfr. oljtte ©itjoncr. gen otjlte ©djoner.

3m ©djritt: 83 82 66

SmSrabe: 89 80 78.

SBergletajt man biefe 3a^enroev"^e Witt benen

ber SBerfudje mit ©djoner ber SabeHe, fo ergibt
ftd), baß bie Sßferbe mit ©Tonern um 11
biä 17Sßrojent I e t et) t e r anjieben alä

obne ©djoner; baß fie an mittlerer 3U9S
traft mit ©djonern 18 — 20 Sßrojeut
roeniger braudjen alä obne ©djoner,
eine geroiß fefjr erfjebttdje in'ä ©eroidjt fattenbe

©rfparniß, unb baß bie ©töße fid) um 22 biä 23

Sßrojent oertninbern, fo baß bte jßferbe in jeber

SRidjtung roefentlid) gefdjout roerben, roobei nod)

ju bemerfen tlt, baß aHe SBerfudje auf Sßflafter

bergan gemaebt rourben, atfo roeniger ju ©unften
ber ©djoner ftnb, alä Serfudje in ber ©6ene.

SBaä bie ©auer ber ©djoner betrifft, fo

bat bie faiferlidje Sßoft in SBerlin bei ibrem fedjä*

monatlidjen SBerfudj berfelben ein norjüglidjeä die*

fultat ermittelt unb, roie oben bemetft, bie ©eboner
aUen faiferltdjen Sßoftäintem jur SSefcrjaffuug em=

probten, ©eitenä ber gabrif angefteflte ©auer=
SBerfudje baben eine mebr alä jroeijäfjtige »oHfom»

mette SBrauctjbarfeit ber ©ummiringe ergeben, bie

gabrif garantirt für jroeijäbrtge ©auer berfelben,
nacb biefer 3dt finb fie leicht ju erfeben. ©ie
©eboner für jtriegsfafjrjeuge foften pro ©tücf
10 Wart, alfo für ein Sßaar Sßferbe 40 Waxl
©tefelben roerben lebhaft »om Sßrioatpublifum ge»

tauft unb bat bie gabrif in einem furjen 3eit=

räum an baffelbe febon circa 6000 ©tücf abgefegt,

©em beutfdjen SJieidjsfriegäminiftertum finb bte

©djoner jum SBerfudj eingereidjt unb liegen jur
SBegutadjtung oor. „©djon jefet", fagt ber amt»

lidje SBeridjt ber Äommiffion ber Sßrüfungäftatiou

für lanbroirtbfdjaftlidje 2Rafdjinen ju £afle, „ftnb
bie ©ebouer unbebingt ju empfehlen, roeil

man mit ibnen nidjt nur leidjter anjtefjen unb

fabreu fann, fonbern audj bie Sßferbe mebr »or
ben ©tößen auf rauben SBegen fdjnfet unb nötbi=

gen gaHeä febroerere Saften jieben fann." ©ie ge=

fammtegelb», geftungä» unbS3elagerungä=SlrtiHerie
unb ber Srain bürften bafjer auä biefer ©rfinbung
roefenttidjen SRufeen jieben, befonberä aber bie

Äriegäfafjrjeuge ber Slrmee eineä ©ebtrgälanbeä
roie bie ©djroeij. Sy.

§reiljett ober debattierte Bei ber Swftruftiött.
(Slngefanbt.)

SBet ber ©rjiebung beä ©olbaten roirb rote früber
fo aud) jefet nod) fefjr ungleidj »erfahren, benn

roäbrettbbem ber ©ine ftd) ängftlidj an ben SBud)»

ftaben beä SReglementeä anflammert, fefet ber Sin*
bere fid) »ieHeidjt in ftoljem ©elbftberoußtfein über
mandje SBeftimmung ^intoeg. ©ä gilt aber auaj
tjier bte [Regel, baß bte golbene 2Rittetftraße bie

ridjtige fei.
Sffiarum fteHt man SReglemente auf? ©amit

e i n tj e 111 i a) tnftruirt roerbe, b. \). bamit ein jtotn*
manbo ober eine furje ©iäpofition genügen, um
Struppen, bte ju »erfdjiebenen 3eiten unb auf »er»

fajiebenen SBaffenpläfeen inftvuirt roorben finb,
gleiajmäßig unb ridjtig in SBeroegung ju fefeen.

SBei bet ©inübung ber ©olbatenfdjule, foroie

überbaupt beim ©rerjiren itt gefdjloffener Crbnung
ift feine ©efaljr »orljanben, baß man fid) über bie

SReglementäbefiimmungen binroegfefeen rooHte, roeit

fjier bie htbbibueUen Slnficbten auägefcfjloffen finb,
eber bat man ftdj ba»or ju rjüten, baß man ju
große Slnforberungen in SBejug auf Sßräjifion unb

SJiafdjljeit ber SBeroegungen an bie Sruppen ftettt;
namentlid) barf beut 2fttlijofftjter niajt baä SSor»

bilb ftebenber Slrmeen cor Slugen fdjroeben, benn

roenn audj bie in SRebe ftebenben Hebungen banpt=

fädjlidj baju bienen, ©trammfjeit unb ©iäjiplin ju
erjtelen, fo fönnten bie aflju rafdj gefteigerten Sin»

forberungen eber Ueberbruß unb Untuft bei ber

Sücannfdjaft erjeugen, alfo ber ©iäjiplin fdjjäblicfj

roerben. Wan »erlebte fta) aua) nidtjt, baß bei

unä ©eljorfam unb Sßertäugnung feineä eigenen

SffiiHenä roeniger bura) ©reffur, alä burdj rubtge
SBelefjruttg über bie SRotljroenbtgfeit biefer ©igen«

febaften gefdjaffen unb befeftigt roerben fönnen.

3u ben Sirailteurüb ungen übergebenb,

gelangt man auf ein ©ebiet, baä ben perfönlidjen
Slnfidjten fdjon mebr ©pielraum geroäbvt, benn baä

roenige gormette, baä bte „£iraitteurf$ule" ent«

bätt, roirb in ben §intergrunb gebrängt buraj bie

Slnforberungen, bie baä Serrain unb baä 33erbal»

ten beä ©egnerä an bie in jerftreuter Orbnung
fämpfenben Sruppen fteUen. SBei biefen Uebungen

roirb man ftufenroetfe »orgetjen muffen uub finb
namentlid) niajt ju fnüj bie gelbbienftübungen ba=

mit ju »erbtnben, b. b- man maaje nidjt fogleidj
eigentlidje 9Ranö»er barftuä. SBenn eä gelingen

foüte, bte in ©raf »on Sffiatberfee'ä „SReujobe jur
friegägemäßen Sluäbilbung ber Snfanterie für baä

jerftreute ©efedjt" niebergelegten ©runbfäfee auf
unfere SBerbältniffe überjutragen, mödjte bte befte

^nftruftionäroetfe für biefe Slrt Bon Uebungen er»

reidjt fein.
©er ©idjertjeitäbienft fobann roirb febr

oerfdjieben eingeübt, ©aß man b}ex, roie beim Si»

raifltren, bte Borgefd&riebenen gormen fennen muß,

ift felbftoerftänblidj, baß man biefe gormen aber

unter aUen Umftänben genau burdj füljren fottte,
roirb fein SBerttünftiger »erlangen, ©te reglemen*

tarifdjeu SSorfcfjrifteu bieten bloße Stnljattäpitnfte
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schwächerer und dann ein stärkerer Schoner zu den

Versuchen verwandt.
Bei den Resultaten jedes Versuches sind immer

iu der ersten Zeile die Werthe sûr die Fahrt m i t
Schoner und in der zweiten für die Fahrt ohne
Schoner angegeben. Die Versuche Nr. 1 bis Nr. 7

sind im Schritt, diejenigen Nr. 8 bis Nr. 11 im

Trabe ausgeführt. Wenn man für Trab und

Schritt die Mittelwerthe aus der Tabelle entnimmt,
welche bei den vielen, die Versuche beeinflussenden

Umständen allein maßgebend sein können, so hat
man beim Ziehen mit Schonern:

Zugkraft z. Anziehen Mittlere Zugkraft in Schwankungen in P.o-

in Prozenten d. Zug- Prozenten d. mittlern zenten der Schwankung

kraft ohne Schoner. Zugkr. ohne Schoner, gcn ohne Schoner.

Im Schritt: 83 82 66

Im Trabe: 89 80 78.

Vergleicht man diese Zahlenmerthe mit denen

der Versuche mit Schoner der Tabelle, so ergibt
sich, daß die Pferde mit Schonern um 11

bis 17 Prozent leichter anziehen als

ohne Schoner; daß sie an mittlerer Zugkraft

mit Schonern 18 —20 Prozent
weniger brauchen als ohne Schoner,
eine gewiß sehr erhebliche in's Gewicht fallende

Ersparniß, und daß die Stöße sich um 22 bis 23

Prozent oermindern, fo daß die Pferde in jeder

Richtung wesentlich geschont werden, wobei noch

zn bemerken ist, daß alle Versuche auf Pflaster
bergan gcmacht wurden, also weniger zu Gunsten
der Schoner stnd, als Versuche in der Ebene.

Was die Dauer der Schoner betrifft, so

hat die kaiserliche Post in Berlin bei ihrem
sechsmonatlichen Versuch derselben ein vorzügliches
Resultat ermittelt und, wie oben bemerkt, die Schoner
allen kaiserlichen Postämtern zur Beschaffung
empfohlen. Seitens der Fabrik angestellte Dauer-
Versuche haben eine mehr als zweijährige vollkommene

Brauchbarkeit der Gummiringe ergeben, die

Fabrik garantirt für zweijährige Dauer derselben,

nach dieser Zeit sind sie leicht zu ersetzen. Die
Schoner für Kriegsfahrzeuge kosten pro Stück
10 Mark, also für ein Paar Pferde 40 Mark.
Dieselben werden lebhaft vom Privatpublikum
gekauft und hat die Fabrik in einem kurzen

Zeitraum an dasselbe schon circa 6000 Stück abgefetzt.

Dem deutschen Neichskricgsministerium sind die

Schoner zum Versuch eingereicht und liegen zur
Begutachtung vor. „Schon jetzt", sagt der amtliche

Bericht der Kommission der Prüfungsstation
für landmirthschaftliche Maschinen zu Halle, „stnd
die Schoner unbedingt zn empfehlen, weil
man mit ihnen nicht nur leichter anziehen und

fahren kann, sondern auch die Pferde mehr vor
den Stößen auf rauhen Wegen schützt und nöthigen

Falles schwerere Lasten ziehen kann." Die
gesammte Feld-, Festungs- und Belagerungs-Artillerie
und der Train dürsten daher aus dieser Erfindung
wesentlichen Nutzen ziehen, besonders aber die

Kriegsfahrzeuge der Armee eines Gebirgslandes
wie die Schweiz. 3?.

Freiheit oder Pedanterie bei der Instruktion.
(Eingesandt.)

Bei der Erziehung des Soldaten wird wie früher
so auch jetzt noch sehr ungleich verfahren, denn

währenddem der Eine sich ängstlich an den
Buchstaben des Réglementes anklammert, setzt der
Andere sich vielleicht in stolzem Selbstbewußtsein über
manche Bestimmung hinweg. Es gilt aber auch

hier die Negel, daß die goldene Mittelstraße die

richtige sei.

Warum stellt man Reglemente auf? Damit
einheitlich instruirt werde, d. h. damit ein
Kommando oder eine kurze Disposition genügen, um
Truppen, die zu verschiedenen Zeiten und auf
verfchiedenen Waffenplätzen instruirt worden sind,
gleichmäßig und richtig in Bewegung zu setzen.

Bei der Einübung der Soldatenschule, sowie

überhaupt beim Exerziren in geschlossener Ordnung
ist keine Gefahr vorhanden, daß man sich über die

Reglementsbestimmungen hinwegsetzen wollte, weil
hier die individuellen Ansichten ausgeschlossen find,
eher hat man sich davor zu hüten, daß man zu

große Anforderungen in Bezug auf Präzision und

Raschheit der Bewegungen an die Truppen stellt;
namentlich darf dem Milizoffizier nicht das Vorbild

stehender Armeen vor Augen schweben, denn

wenn auch die in Rede stehenden Uebungen
hauptsächlich dazu dienen, Strammheit und Disziplin zu

erzielen, so könnten die allzu rasch gesteigerten

Anforderungen eher Ueberdruß und Unlust bei der

Mannschaft erzeugen, also der Disziplin schädlich

werden. Man verhehle sich auch nicht, daß bei

uns Gehorsam und Verläugnung seines eigenen

Willens weniger durch Dressur, als durch ruhige
Belehrung über die Nothwendigkeit dieser Eigen-
schasten geschaffen und befestigt werden können.

Zu den T iraille urü b un g en übergehend,

gelangt man auf ein Gebiet, das den persönlichen

Ansichten schon mehr Spielraum gewährt, denn das

wenige Formelle, das die „Tirailleurschule"
enthält, wird in den Hintergrund gedrängt durch die

Anforderungen, die das Terrain und das Verhalten

des Gegners an die in zerstreuter Ordnung
kämpfenden Truppen stellen. Bei diesen Uebungen

wird man stufenweise vorgehen müssen und stnd

namentlich nicht zu früh die Felddienstübungen
damit zu verbinden, d. h. man mache nicht sogleich

eigentliche Manöver daraus. Wenn es gelingen

sollte, die in Graf von Waldersee's „Methode zur
kriegsgemäßen Ausbildung der Infanterie für das

zerstreute Gefecht" niedergelegten Grundsätze auf

unfere Verhältnisse überzutragen, möchte die beste

Jnstruktionsweise für diese Art von Uebungen
erreicht sein.

Der Sicherheitsdienst sodann wird sehr

verschieden eingeübt. Daß man hier, wie beim

Tirailliren, die vorgeschriebenen Formen kennen muß,

ist selbstverständlich, daß man diese Formen aber

unter allen Umständen genau durchführen sollte,

wird kein Vernünftiger verlangen. Die reglementarischen

Vorschriften bieten bloße Anhaltspunkte
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für bie je nadj ben SBerHältniffen ju treffenben Sin*

orbnungen, beren Äenntniß beförbert aber bie rafdje
Sluäfübrung unb erleichtert baä SSerftänbniß biefer
Slnorbnungen bei ben Sruppen. Baffen unfere
SBorfdjriften über ben ©idjertjeitäbienft aua) Wan--
ctjeä ju roünfdjen übrig, fo fann ber einfidjtige
Offijier bodj baä Unjroecfmäßige oermeiben, roenn

er bie SRormal=gormen beä SJteglementeä ben Um»

ftanben entfpredjenb mobifijirt. Äetneäroegä aber

beredjtigt bte fo oft geborte Uttöoflfommenfjeit beä

gelbbienftreglemetttä baju, ganj neue gormen unb
Benennungen attfjubringen, bie man »ieUeiajt bei

trgenb einer fremben Slrmee einmal gefeljen uub
gebort Ijat. ©ine foldje greifjeit in ber Snftruf»
tion bient nur baju, Äonfufion unb [Reibungen in
unferer Slrmee ju »erurfadjen.

SBir fjalten fogar bafür, baß für bie Organifa»
tion beä ©iajerfjeitäbienfteä nod) betaiüirtere SBor»

fdfjriften aufgeftellt roerben foHten, b. b- baß bie

Slrt unb SBeife ber ©tntbetlung unb SBejeidjnung
ber einjelnen Sruppä genau beftimmt rourbe, benn

man roirb jugefteben, baß, roenn aUe Slbtbeilungen,
bie ben ©tdjerfjettäbienfi ju oerfetjen fjaben, gleidj»

jetttg auägejogen, nadj beftimmten Sorfdjriften ge»

orbnet, bejeidjnet unb nummerlrt roerben, baß bann

audtj ber lefete SRann feinen Sßlafe unb feine un»

gefätjre Slufgabe fennt unb bie ©pejialinftruftion
bloß noaj ergänjenb biujujutreten brauajt. SBirb

bagegen ntdjt fdjematifaj »erfabren, fonbern roerben

im Slügemeinen einjelne Slbtbeilungen oorgerufen,
fdjnett tnftruirt unb auägefenbet, fo roeiß feiner
btefer Sruppä ftdj redjt ju Orientiren, benn fetner

fann fidj ein Silb beä ©anjen madtjen, roeil er

bie Snftruttion ber anbern Slbtbeilungen nidjt an»

gefjört fjat. Unb roenn noaj bte ertljetlte ©pejial»
tnftruftion, rote leiber öfterä »orfommt, man gel»

fjaft unb untlar ift, bann fann ber ©idjerbettä»

bienft ganj bebenfltdtj »oHfübrt roerben. ©ä »er»

ftefjt fid) »on felbft, baß bei SBeobadjtung biefer

gormalitäten ber greifjeit in ben Slnorbnungen
nod) genug ©pielraum übrig bleibt, ba bie ©tärfe
ber einjelnen Slbtfjetlungen, foroie ibre ungefäbreu

©iftanjen »on bem ju fidjernben Srupp fidj nadj
ben jeroetligen Sßerbältniffen ridjten, unb ba eä

aud) nidjt nöttjtg ift, jebe ber bejeidjneten Slbtbei»

lungen fogleidj in Sbätigfeit treten ju laffen.
§aben rotr b'er einer größern gormalität baä

SBort gerebet, fo fönnen roir unä niajt ganj ein»

oerftanben erflären, baß baä W e lb u n gä ro e} e n

fjie unb ba fo pebantifdj betrieben roirb. ©ä ift
aHerbingä nöttjig/ baß bienfttidje ^Reibungen mit
Slnftanb, militärifdjerÄürje it. Sßräjifion gemadjt roer»

ben, unb baß biefer ©ienftjroeig auägebilbet roer»

ben muß, roirb SRiemanb bejroeifeln; bodj bebenfe

man rooljl, baß unferer Wannfdjaft baä fteife,
ftramtne SReiben, rote eä in SDeutfcblanb norfommt,
in ber ©eele juroiber ift. ©a nun baä aHjupein»

liaj betriebene Selben Unluft am ©ienfte beroirft
unb jubem, roie j. 93. auf bem ©ajießptafee, febr
»iele foftbare 3eit in Slnfprudj nimmt, follte baä

notljroenbtge SRaß niajt überfdjritten roerben.1

©ä erforbert bei unä bie ©rjtefjung beä SJtefru»

ten feljr niel Saft, benn auä bem, oorfjer in bet

größten Ungebunbenbeit lebenben jungen SRanne

muß naaj unb naaj unb boaj in furjer £tit ein

biöjiplinirter ©olbat gefebaffen roerben. ©o er»

febeint eä benn auaj niajt juläffig, baß in ber SRe»

frutenfdjule fdjon bei ben erften Uebungen im Ser*
rain ber SRannfajaft ju niel greibeit eingeräumt
roerbe, roie j. SB. baß man „greiinarfdjiretr läßt,
roenn eä ein paar ©djritte über ben ©rerjierplafe
binauägefjt, unb Ijter, roie audj bei jeber fleinen
Sßaufe, bie man jur Snftruftion benüfet, erlaubt,
bie Sßfeifcn ober ©igarren anjujünben. ©oldje
greibeiten ftttb erft juläffig, roenn ber SIRann einige

militärifdje ©rjiebung gen offen bat; eä roerben geroiß

audj anberroärtä biefelben niajt fdjon bem 3—4 tä»

gigett SRefruten eingeräumt, fonbern erft bem biä»

jiplinirten ©olbaten. — dP

2>ie ßermrung bon SWefc im Safjr 1870 »on ©.
Sßauluä, Hauptmann im Sn9en'ei'r * Äorpä.
SRit 2 Sßtäneu, 1 SBlatt Sßroftle unb 7 SBet«

lagen. — Sluf SBefeljl ber f. ©eneral-Snfpef»
tion beä Sngenieur»Äorpä unb ber geftungen
unter SBettufeung amtlicber OueHen bearbeitet.

g. ©djneiber unb Äomp. SBerlin, 1875.

©er §err SBerfaffer trägt in »orliegenbem, ge*

roiffermaßen offiziellen Sffierfe mit Äürje unb Älar*
bett auf 156 ©eiten aUe bte SRaßnabmen oor,
roelaje bie beutfdje §eereäleitung jur Söfung ibrer
Slufgabe nom 19. Sluguft 1870 an ergreifen mußte,
bie unter ben Sffierfen non SRefe geborgene fran»

jöfifdje SRbein=Slrmee eingefd)loffen ju balten, fte

ju oerbinbern, im freien gelbe anzutreten, unb

gieicbjeitig bie jungfräulidje geftung ju gaHe ju
bringen.

Sin eine mit jener Ätarbeit unb Sßräjifion auä»

geführten Serrainbefajreibung, roie man foldje in

beutfdjen friegsbtftorifdjen SBerfen ber jüngften
3eit ju lefen geroobnt tft, fcbließt ftdj eine furje
Sefpredjung ber SBefeftigungäroerfe non SRefe, benen

granfreidj, entfpredjenb ber boben SBebeutung beä

Sßtafeeä, ftetä eine befonbere Slufmerffamfeit juge»
roanbt batte. ©ie geftung roar oon SBauban unb

©ormontaigne mit Slufbietung aHer SIRittel un*
überroinbliaj gemadjt, b. b,. für bie früberen artil*
leriftifdjeit SBerbältniffe; nadj ©infübrung ber ge»

jogeuen ©efebüfee fönnte man fiaj franjöfifajer
©eitä bod) niajt ber Ueberjeugung oerfer, ließen,

baß SRefe einem Slngriff nidjt lange roerbe roiber»

fteben fönnen, roenn niajt bie ttmliegenben Spob,en

mit in bie SBertbeibigung f)tneingejogen rourben.

©ieä gefdjab unter birefter ©inroirfung beä ba»

matigen franjöfifdjen Äriegäminifterä, SRarfdjaß

SRiet, uub man baute in großen SnteroaHen Bier

roeit Borgefajobene gortä, oon benen aber bei S8e=»

ginn ber ©emirung nur bie beiben auf bem lin»

fen SRofel=Ufer liegenben gott SßlappeoiHe unb

gort ©t. Ouentin fturmfrei genannt roerben

fönnten.
SRadjbem bie ©ituation am Slbenb beä 18. Slu*

guft, bie SBilbung ber 6ernirungä=Slrmee, bte Sluä»

8« -
für die je nach den Verhältnissen zu treffenden
Anordnungen, deren Kenntniß befördert aber die rasche

Ausführung und erleichtert das Verständniß dieser

Anordnungen bei den Truppen. Lassen unsere

Vorschriften über den Sicherheitsdienst auch Manches

zu wünschen übrig, so kann der einsichtige

Ofsizier doch das Unzweckmäßige vermeiden, wenn
er die Normal-Formen des Réglementes den

Umständen entsprechend modifizirt. Keineswegs aber

berechtigt die so oft gehörte Unvollkommenheit des

Felddienstreglements dazu, ganz neue Formen und
Benennungen aufzubringen, die man vielleicht bei

irgend einer fremden Armee einmal gesehen und
gehört hat. Eine solche Freiheit in der Instruktion

dient nur dazu, Konfusion und Reibungen in
unserer Armee zu verursachen.

Wir halten sogar dafür, daß für die Organisation

des Sicherheitsdienstes noch detaillirtere
Vorschriften aufgestellt werden sollten, d. h. daß die

Art und Weise der Eintheilung und Bezeichnung
der einzelnen Trupps genau bestimmt würde, denn

man wird zugestehen, daß, wenn alle Abtheilnngen,
die den Sicherheitsdienst zu versehen haben, gleichzeitig

ausgezogen, nach bestimmten Vorschriften
geordnet, bezeichnet und nummerirt werden, daß dann

auch der letzte Mann feinen Platz und seine

ungefähre Aufgabe kennt und die Spezialinstruktion
bloß noch ergänzend hinzuzutreten braucht. Wird
dagegen nicht schematisch verfahren, sondern werden

im Allgemeinen einzelne Abtheilungen vorgerufen,
schnell instruirt und ausgesendet, so weiß keiner

dieser Trupps stch recht zu orientiren, denn keiner

kann stch ein Bild des Ganzen machen, weil er

die Instruktion der andern Abtheilungen nicht

angehört hat. Und wenn noch die ertheilte
Spezialinstruktion, wie leider öfters vorkommt, mangelhaft

und unklar ist, dann kann der Sicherheitsdienst

ganz bedenklich vollführt werden. Es
versteht stch von selbst, daß bei Beobachtung dieser

Formalitäten der Freiheit in den Anordnungen
noch genug Spielraum übrig bleibt, da die Stärke
der einzelnen Abtheilungen, sowie ihre ungefähren

Distanzen von dem zu sichernden Trupp stch nach

den jeweiligen Verhältnissen richten, und da es

auch nicht nöthig ist, jede der bezeichneten Abtheilungen

sogleich in Thätigkeit treten zu lassen.

Haben wir hier einer größern Formalität das

Wort geredet, so können wir uns nicht ganz ein>

verstanden erklären, daß das M e ld u n g s w e s en
hic und da so pedantisch betrieben wird. Es ist

allerdings nöthig, daß dienstliche Meldungen mit
Anstand, militärischerKürze n, Präzision gemacht werden,

und daß dieser Dienftzweig ausgebildet werden

muß, wird Niemand bezweifeln; doch bedenke

man wohl, daß unserer Mannschaft das steife,

stramme Melden, wie es in Deutschland vorkommt,
in der Seele zuwider ist. Da nun das allzupein-
lich betriebene Melden Unlust am Dienste bewirkt

und zudem, wie z. B. auf dem Schießplatze, sehr

viele kostbare Zeit in Anspruch nimmt, sollte das

nothwendige Maß nicht überschritten werden.'

Es erfordert bei uns die Erziehung des Nekru¬

ten sehr viel Takt, denn aus dem, vorher in der

größten Ungebundenheit lebenden jungen Manne
muß nach und nach und doch in kurzer Z^it ein

diöziplinirter Soldat geschaffen werden. So
erscheint es denn auch nicht zulässig, daß in der

Rekrutenschule schon bei den ersten Uebungen im Terrain

der Mannschaft zu viel Freiheit eingeräumt
werde, wie z. B. daß man „Freimarschiren" läßt,
wenn es ein paar Schritte über den Exerzierplatz
hinausgeht, und hier, wie auch bei jeder kleinen

Pause, die man zur Instruktion benützt, erlaubt,
die Pfeifen oder Cigarren anzuzünden. Solche
Freiheiten sind erst zulässig, wenn der Mann einige
militärische Erziehung genosscn hat; es werden gewiß
auch anderwärts dieselben nicht schon dem 3—4 tä-

gigen Rekruten eingeräumt, sondern erst dem

disziplinirtcn Soldaten. — S>

Die Cernirung von Metz im Jahr 1870 von G.
Paulus, Hauptmann im Ingenieur-Korps.
Mit 2 Plänen, 1 Blatt Profile und 7
Beilagen. — Auf Befehl der k. General-Jnspek-
tion des Ingenieur-Korps und der Festungen
unter Benutzung amtlicher Ouellen bearbeitet.

F. Schneider und Komp. Berlin, 1875.

Der Herr Verfasser trägt in vorliegendem,
gewissermaßen offiziellen Werke mit Kürze und Klarheit

auf 156 Seiten alle die Maßnahmen vor,
welche die deutsche Heeresleitung zur Lösung ihrer
Aufgabe vom 19. August 1870 an ergreifen mußte,
die unter den Werken von Metz geborgene
französische Rhein-Armee eingeschlossen zu halten, ste

zu verhindern, im freien Felde aufzutreten, und

gleichzeitig die jungfräuliche Festung zu Falle zu

bringen.

An eine mit jener Klarheit und Präzision
ausgeführten Terrainbeschreibung, wie man solche in

deutschen kriegshistorischen Werkeu der jüngsten

Zeit zu lesen gewohnt ist, schließt stch eine kurze

Besprechung der Befestigungswerke von Metz, denen

Frankreich, entsprechend der hohen Bedeutung des

Platzes, stets eine besondere Aufmerksamkeit
zugewandt hatte. Die Festung war von Vauban und

Cormontaigne mit Aufbietung aller Mittel
unüberwindlich gemacht, d. h. für die früheren
artilleristischen Verhältnisse; nach Einführung der

gezogenen Geschütze konnte man sich französischer

Seits doch nicht der Ueberzeugung verschließen,

daß Metz einem Angriff uicht lange werde widerstehen

können, wenn nicht die umliegenden Höhen

mit in die Vertheidigung hineingezogen würden.

Dies geschah unter direkter Einwirknng des

damaligen französischen Kriegsministers, Marschall

Niel, uud man baute in großen Intervallen vier
weit vorgeschobene Forts, von denen aber bei

Beginn der Cernirung nur die beiden auf dem linken

Mosel-Ufer liegenden Fort Plappeville und

Fort St. Quentin sturmfrei genannt werden

konnten.

Nachdem die Situation am Abend des 18.

August, die Bildung der Cernirungs-Armee, die Aus-


	Freiheit oder Pedanterie bei der Instruktion

